
RUFER, l ' larc: "  I r rs inn  Psych ia t r ie " ,

Zytglogge Verlag Bern/Bonn l9BB,
kartoniert,  232 Seiten, Dtl  30,--

"Psych isches  Le iden is t  ke ine  Krankhe i t .  D ie  !4ed iz ina l i s ie rung abweichenden

Verhaltens - ein lrrreg" lautet der Untert i tel  des - ich sage es gleich vor-

weg - außerordentl ich informativen und elegant und leichtverständl ich ge-

schriebenen Buches, Anschaulich legt der in Zürich ansässige Arzt und Psycho-

therapeut Rufer die subti len, oft  verborgenen Diffarnierungen und Menschen-

rechtsverletzungen der Psychiatr ie offen, die sich im Laufe der Jahrhunderte

a l s  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e F o r m e n  ä r z t l  i  c  h e r  K u  n  s  t e t a b l i e r t  h a b e n .

f, l i t  seinem fundierten | l issen und dem Gespür des Praktikers, der I ' i lensch geblieben

ist,  kof ir t  Rufer in seinem kri t ischen und engagiert geschriebenen Buch ohne

groBe theoretische Abschueifungen, wie wir sie von so vielen pseudokrit ischen

Autorlnnen kennen, ieweils schnell  auf den Punkt. So läßt sich das Anfangs-

kapitel " l ' r ie angesehene Psychiater die Begrif fe 9 e i  s t  e s k r a n k'

p  s y c h o t  i  s c h  u n d  n o r m a  I  d e f i n i e r e n "  p r o b l e m l o s m i t  S z a s z

bri l l iantem "schizophrenie - das hei l ige Symbol der Psychiatr ie" vergleichen:

Beide Autoren zeigen das moral ische l jr tei l  von Seiten der makro- und mikro-

pol i t ischen obrigkeit auf, das in den pseudomedizinischen Diagnosebegrif fen

enthalten ist.  Rufer beläßt es aber nicht bei deren schl ichten Verneinung, son-

dern knüpft an den groBen Antipsychiater David cooper an und zeigt - ohne schuld-

zuschreibung - die Schäden auf, die mehr oder weniger al le Kinder heutzutage in

der  K le in fami l ien-Erz iehung er le iden:  S ie  führen  dazu,  da$ K inder  ke in  s icheres

Identi tätsgefühl entwickeln können und so mit der Zeit zun wehrlosen Opfer der

äußeren Umstände und der eigenen unverstandenen, gelegentl ich überf lutenden Ge-

füh le  werden.  Fo lger ich t ig  empf ieh l t  Rufer  a l len  K le in fami l ienopfern  (und spe-

ziel l  den Psychiatr ie-Eetroffenen anstel le der Einnahnre von Psychodrogen), außer-

halb des engsten Famil ienkreises tragfähige, offene Beziehungen herzustel len' um

der ver-rückt-machenden l l i rkung von [yst i f iz ierungen und blockierenden Schuld-

gefi jhlen entgehen zu können. Kri t isch, iedoch nicht verurtei lend, setzt sich

Rufer mit der Helferrol le auseinander, um seinen Kolleglnnen die Möglichkeit

zu geben, ohne al lzu große Schmerzen Yon seinem Vor-Denken zu profi t ieren. ohne

Scheu vor direkter Konfrontat ion geht Rufer auch an heikle Themen l ' , ie z.B. die

Fixerproblematik heran oder aber t las Für und l l ider von Zwangstherapie von Selbst-

mordgefährdeten, Rufers Stärke zeigt sich hler besondersl Die Problematik dis-

kutiert er nicht am obJekt psychiatr ischer oder psychotherapeutischer Behandlung'

sondern innerhalb der Bezlehung zweler gleichberechtigter l lenschen - ihm als

Helfer und dem (bzw. der) Betroffenen. Folgerichtig f indet Rufer zu einer kri t i -

schen Haltung zu den modernen psychiatr ischen Behandlungsfonnen (Tranquil izer '



Ant idepress iva ,  Neurorep t ika ,  Erek t roschocks  und psychoch i ru rg ie ) ,  d ie  au fgrund
ihrer körperl ichen und psychischen schäden einen Austausch in menschricher Be_
ziehung ausschrießen - von der serbstmordbegünstigenden r, l i rkung der Neuroreptika
ganz zu  schweigen.  Für  mich  das  uber raschendste  am, ' I r rs inn  psych ia t r ie , ,war
Rufers  fund ie r te  Kr i t i k  an  se inen e igenen Landsreuten  A.  Forer ,  E .  Breurer  und
c ' G '  J u n g '  v o r d e r e n  g  r o ß e n  N a m e n e r  k e i n e n H a r t m a c h t  -  s o  z . B ,  v o r E u g e n
Bleuler als " l ' regbereiter der düsteren Ideen, die sich später irn NS_staat verw.irk-
l ichen konnten"'  oder vor den chefpsychiatern des zürcher g u r g h ö r z r i
und . ih ren  "Gedanken,  w ie  s ie  H i t le r  ungefähr  20  Jahre  später  in  ,Me in  Kampf ,
fo rmul ie r te " '  Uber raschend desha lb ,  we i l  b isher  a l le  modernen schweizer  psych ia te r
(Benedet t i ,  l ' ' 1 .  B leu le r ,  Böker ,  C iompi ,  Erns t ,  Labhard t ,  Schar fe t te r ,  Uchtenhagen,
l loggon und wie sie al le heißen) noch kein l . lort der Kr. i t ik an den Erbauern ihrer
noch heute  herschenden Glaubens. lehren  äußer ten  _  t ro tz  ( in  a l len  Que l len  nach_
lesbarer )  vers t r i ckung der  b io rog isch  or ien t ie r ten  psych ia t r ie  mi t  dem psych ia -
tr ischen Massenmord während der Nazi-0iktatur, Dies wird sich wohr so schneil
n ich t  ändern ,  denn Rufers  fu rminantes  Buch w i rd  den ver t re te r lnnen der  Ans tar ts -
und Soz ia )psych ia t r ie  au f  e in ige  Ze i t  d ie  Sprache versch lagen haben.

Ich  habe Rufers  Buch mi t  g roßem Gewinn ge . 'esen und kann es  aren  Bet ro f fenen, ,
ih ren  Angehör igen sowie  a l len  woh lnre inenden i i rz t lnnen,  Jur is t lnnen,  po l i t i ke r lnnen,
Therapeutlnnen und anderen Angehörigen soziarer Hi. l fsberufe wärmstens weiter_
empfehl en.

Pe te r  Lehmann ,  Be r l i n


